1. Akt

1. Szene

Anneliese, Traudl
Anneliese und Traudl sitzen am gedeckten Kaffeetisch.

Traudl
(aufgebracht): Und wenn i’s dir sag, Annelies! 

Genauso hod sie’s mir erzählt! Und wenn’s 

ned wahr is, dann soi i an dem Stuhl pappen 


bleiben! Diese Frau tragt allerweil so dick auf! 
Anneliese: 
Aber darüber brauchst di doch ned so ärgern,

Traudl. Lass ihr hoid des Vergnügen. (leiser): 

Der oide Drachen hod doch sonst aa koa 

Freud. 
Traudl: 
Des mag scho sei. Aber deswegen braucht s’ 
mi no lang ned für dumm verkaufa. De Gschicht glaubt ihr doch sowieso kein Mensch! Ein Zweijähriger, der auf’m Klavier Beethoven spuit! Einfach lächerlich is des.

Anneliese: 
Die Irene is hoid einfach stolz auf ihre En-

kelkinder. (verträumt): I konn des scho versteh. 
Traudl: 
Des mag ja sei, aber die red’t ja von nix anderem mehr! Und jetzt is ihr Tochter scho wieder schwanger! 
Anneliese: 
Ja, davon hab i aa scho ghört. Aber d’ Irene werd sichs gwieß ned nehma lassen, dass’  mir die freudige Nachricht höchstpersönlich unter d’ Nasen reibt! Dann konn i mi ja scho drauf ei’stelln, was mi bei der nächsten Probe vom Kirchenchor erwart’ (seufzt).

Traudl: 
Die soi si bloß ned so aufplustern, die werte Frau Chorleiterin! Wenn’s nach dir geh daad, dann hättst du doch scho a halbes Dutzend Enkelkinder! Dei Schuld is des gwieß ned, dass dei Bua… naja, ned so recht vom Fleck kimmt in dera Angelegenheit!.

Anneliese: 
Ned vom Fleck kimmt? Des is jetzt aber scho 


a harmlose Umschreibung. Der Manfred macht ja ned moi im Entferntesten Anstalten, dass er sich endlich nach aner Frau umschaun daad! 
Traudl: 
Am End woaß er bloß ned, was er oiß ver-

passt? Vielleicht müasserst moi a bissel deutlicher werden.

Anneliese: 
No deutlicher? Des geht ja scho gar nimmer. Immer wieder mal i eahm aus, wia schee des waar, wenn er endlich heiraten daad. Wenn er jemanden hätt, der für eahm sorgt, der für eahm kocht, seine Hemden bügelt, seine Pantoffeln holt…
Traudl: 
Und? Was sagt er dazua?
Anneliese 
(trocken): I hab doch eh di!

Traudl: 
So a Stoffel. (rasch): Nix für unguad, Annelies. Aber ’s Temperament hod er scheinbar ned mit’m Löffel g’fressen.
Anneliese: 
Du hosd ja recht. Jeder Wasserkocher is 

heißblütiger ois mein Herr Sohn. Von mir 

hod er des ned. Wie i jung war, da san mir 

ganze Scharen von Verehrer zu Füßen gle-


gen. Nur mei Otto, Gott hab ihn selig, der hod 

si stets dezent im Hintergrund g’hoiten. I hab 

damals gmoant, des waar sei verhaltene Lei-


denschaft. Und der Orkan, der kimmt scho 

no, wenn erst die Hochzeitsnacht da is, dann 

blast er zum Sturm! 
Traudl 
(gespannt): Und? 
Anneliese: 
Naja, es war bestenfalls a laues Lüfterl.  
Traudl: 
Auf’n Wetterbericht war doch no nia Verlass. 
Anneliese: Jedenfois schaut’s so aus, ois dass mei Man-


fred in dera Hinsicht ganz nach sein’m Vater 

schlagt. Und solang si des ned ändert, konn i 

bloß davo träumen, dass durch unser Haus in 

naher Zukunft Kinderfuasserl laufa.

Traudl: 
Ach Annelies, sei ned deprimiert. So was 

geht oft schneller wia ma moant. Und noch is 
doch nix aus der Zeit. Der Manfred is doch im besten Alter! 

Anneliese: 
Des is er scho seit 10 Jahr, Traudl! Wenn er de Vierzig erst überschritten hod, dann konn i meine Hoffnungen endgültig begraben. 
Traudl: 
Aber a Mo wird doch mit 40ge ned automa-


tisch zeugungsunfähig! 
Anneliese: 
Des ned, aber seltsam! 
Traudl: 
Da hosd jetzt du wieder recht. Aber trotzdem, 

die Hoffnung stirbt zuletzt. Vielleicht hod er ja 

die letzten Tag jemand kennaglernt?

Anneliese: 
Du moanst auf dem Zahnärztekongress? 
Traudl: 
Waar doch guad möglich! Da war er doch mit 

lauter Gleichgesinnte beinand. Vielleicht hod 

er si ja traut und hod da oane o’gsprocha? 
Zumindest hätt er glei den passenden Gesprächsaufhänger ghabt. 
Anneliese 
(ironisch) „Mei ham Sie a scheens Biß“, oder 

wia? 
Traudl: 
Warum denn ned? Stell dir vor, vielleicht 

kriagst a Schwiegertochter, die aa Zahnärztin 

is, genau wia dei Bua. Des hätt für di doch 

nur Vorteile! 
Anneliese: 
Geh, so vui Zähn hab i doch gar ned, dass i 

no an Zahnarzt in der Familie brauch! Und 

außerdem is a „KK-Frau“ wirklich des Aller-


letzte, was i mir für mein’ Buam wünsch. 
Traudl 
(verständnislos): Wia „KK-Frau“? Moanst du 

oane, die nackert umeinander lauft?
Anneliese: 
Naa Traudl, des was du moanst. nennt ma 

„FKK“.
Traudl: 
Freilich, jetzt wos d’ as sagst… Und was be-


deut dann KK?
Anneliese: 
Na, ganz einfach: Karriere jetzt,  Kinder spä-


ter. 
Traudl: 
Und des waar so schlimm? 
Anneliese: 
Freilich!  Moanst denn du i leb ewig? I möcht 

doch schließlich no was ham von meine En-


kelkinder.

Traudl:
Naja, wenn ma’s so betracht…

Anneliese: 
Nur so muaß ma des betrachten! I bin’s so 

leid, dass i mir ständig der Irene ihre dum-


men Sprüch o’hör! Grad oamoi möcht i dieje-


nige sei, die bei unsere Kaffeekranzerl alle 

mit de Gschichten über ihre Enkerl in den 

Wahnsinn treibt!
Traudl: 
Aber sowas lasst si hoid leider ned erzwinga, 

Annelies. Und dann… (druckst herum) i woaß 

glei gar ned, wia i des jetzt sagen soi aber… 

kann’s denn vielleicht sei, dass du an Man-

fred mit dein’m Wunsch a kloans bisserl unter Druck setzt?  
Anneliese 
(entsetzt): I? An Manfred? Unter Druck set-


zen? Ja gar nia ned! 

2. Szene

Anneliese, Traudl, Manfred
Manfred 
(von li., zieht umständlich einen Koffer hinter 

sich her): I bin wieder dahoam!

Traudl 
(springt auf, beflissen): Mei der Doktor Win-


ter! Wia schee, dass i Sie moi wieder siehg!

Manfred 
(übertrieben freundlich): Fräulein Müller, Sie 

san aa da? So a nette Überraschung! Grüaß di Mama. (gibt Anneliese ein Küsschen auf die Wange, halblaut): Was macht denn sie scho wieder da? 
Anneliese 
(halblaut, vorwurfsvoll): Die Traudl leist’ mir 

freundlicherweise Gsellschaft, damit i ned 
ganz alloa in dem großen, verlassenen Haus rumsitzen muaß. Des waar ja ned notwendig, wenn du dir endlich moi a…
Manfred 
(unterbricht sie demonstrativ, zu Traudl): Was 

macht denn eigentlich die neue Brücke, Fräu-


lein Müller? Ham S’ no Beschwerden? 
Traudl 
(erfreut): Oh naa, da is oiß bestens, Herr 

Doktor! I sag’s Eahna, de passt wie ange-

gossen! Da, schaun S’ selber! (öffnet weit ih-


ren Mund, hakt mit einem Finger in ihre 

Wange und zieht sie weit auseinander, nu-


schelt): Sehng S’ es? 
Manfred: 
Ähm, ja... i glaub mit dem Ergebnis könn ma 

durchaus z’frieden sei. 
Traudl: 
Und wia i des bin! I empfehl Eahna ja aa al-


lerweil wärmstens weiter, Herr Doktor! Einen 

solch guaden Zahnarzt suacht ma andernorts 

vergeblich! Die Nichte von meiner Nachbarin, 

die hod da nämlich eine Cousine, und die 

wiederum hod eine Tante. – Sie i sag’s Eah-


na! So schlechte Zähn ham Sie ganz gwieß 

no nia gsehng! Die kaannt pfeilgrad in jeder 

Geisterbahn o’fanga! (schüttelt sich): Viel-


leicht kannten Sie der ja möglichst schnell ei-


nen Termin…
Anneliese 
(unterbricht sie): Aber des muaß doch ned 

jetzt glei sei, Traudl. Jetzt lass an Manfred 


doch erst  moi a bissel verschnaufa nach der l
langen Zugfahrt! 
Manfred 
(halblaut zu Anneliese): Dankschee.
Traudl: 
Ach so, ja freilich! Nix für unguad! I wollt so-


wieso grad hoamgeh. 
Manfred: 
Dann derf ma Eahna selbstverständlich ned 

länger aufhoiten.
Traudl: 
Genau. Sie könna’s ja gwieß gar nimmer der-


warten, dass der Annelies oiß über den Korn-


greis erzähln, ned wahr? Oiso dann, ma-


ch S’ es guad, Herr Doktor! Mei Bekannte 

meld’t si dann bei Eahna, gell. (zu Anneliese 

halblaut): Und du lass den Kopf ned hänga. 

Waar doch glacht, wenn si dei Problem ned 

boid von selber löst. (himmelt Manfred an, 

schwärmerisch): I naahm eahm glei (li. ab)!
3. Szene

Anneliese, Manfred

Anneliese 
(trocken): Des is ja sehr beruhigend. 
Manfed: 
Was is beruhigend? 
Anneliese: 
Ach nix! Kimm, sitz di a bissel nieder und er-


zähl ma, wia’s in Berlin war.

Manfred 
(setzt sich): Mei, da gibt’s ned bsonders vui 

zum erzähln. Des Übliche hoid.  
Anneliese 
(harmlos): Oiso war nix Bsonders, oder wia?
Manfred: 
Konn ma so sagen. (überlegt kurz): Ob-


wohl…
Anneliese 
(unterbricht ihn erwartungsvoll): Obwohl 

was?

Manfred: 
Obwohl der Vortrag über parodontal geschä-


digte Zähne wirklich interessant war! Die 

Zahnmedizin macht da derzeit große Fort-


schritte!
Anneliese 
(verdreht abgewandt die Augen, leise): Na


Bravo. (laut): Und sonst?
Manfred: 
Naja, sonst war ned vui Neues dabei. Des 

meiste davo hab i ehrlich gsagt scho auf’m 

letzten Zahnärztetag ghört.
Anneliese 
(etwas ungehalten): Jetzt vergiss hoid moi 

deine blöden Zähn! I hab eigentlich gmoant, 

was du in deiner Freizeit so gmacht hosd. 
Manfred:
 Mei, da hod’s ned vui freie Zeit geben. I war 

ja ned zum Vergnügen dort, ned wahr? Wir

 
ham ja den ganzen Tag Vorträge ghabt.
Anneliese 
(ungeduldig): Aber nach de Vorträge? Was 

hosd denn da gmacht?
Manfred: 
Da hab i g’schlafa.
Anneliese 
(atmet tief durch): Und dazwischen?
Manfred: 
Da hab i was ‚essen. Oamoi an Fisch, i glaub 

es zwar a Zander. Und den andern Tag an…
Anneliese: 
Des moan i doch gar ned! 
Manfred 
(steht auf): Oiso wenn du von mir hörn 

möchst, ob i ned ganz zufällig a Frau für’s 


Leben kennaglernt hab, dann muaß i di leider 

enttäuschen. Weil auf des möchst doch 

wahrscheinlich naus, oder?
Anneliese 
(unschuldig): Wia kimmst denn auf so was?
Manfred: 
Ganz einfach, weil i di scho lang gnua kenn, 

Mama! Außerdem hod dieses Thema schee 

langsam an Bart! Du präsentierst mir dein’ 

Enkelkinderwunsch ja mittlerweile zu jeder 

Mahlzeit ois Nachtisch!
Anneliese: 
Aber doch bloß, weil i’s guad mit dir moan, 

Bua. Schau, i bin doch aa nimmer die Jüngs-


te und eines Tages, wenn mi der Herrgott 


erst zu sich ruft, dann… 
Manfred 
(abgewandt): …konn si der über dein’ Eigen-


sinn ärgern. 
Anneliese: 
Was moanst?

Manfred: 
Geh Mama, bis dahin vergehn doch no min-


destens zwanzig Jahr! Du bist pumperlgsund, 

stehst mitten im Leben. Die könna s’ im Him-


me droben no lang ned braucha. 
Anneliese: 
Was huift mir des, wenn i da herunten koa 

rechte Freud ned hab? Seit dei Vater nimmer 


bei uns is, hab i doch bloß no di, Manfred. 

Und du bist den ganzen Tag in deiner Praxis 

und lasst es dir aa nimmer gern gfalln, wenn i 

di moi a bissel verhätscheln möcht. Wennst 

aber Kinder hättst, dann…
Manfred 
(streng): Mama!
Anneliese: 
Es müassen ja ned glei mehrere sei, oans 

daad mir für’n Anfang aa scho reicha! 
Manfred 
(ironisch): Des is aber wirklich großzügig von 

dir! Dafür brauchert i aber erst amoi a Frau 

und was des betrifft, so möcht i einfach nix
 
überstürzen. 
Anneliese: 
Wer red’t denn von überstürzen? Mir kimmt’s
 
eher so vor, ois daadst du in dera Angele-


genheit Rückschritte macha. Was war denn 

zum Beispiel mit dera netten jungen Dame 

neulich… Sabine, ned wahr?
Manfred: 
Des war mei Steuerberaterin! 
Anneliese: 
Aber Ihr habts euch doch so nett unterhoiten 

ghabt. 
Manfred: 
Ja, über meine Werbungskosten! Und übern 

Progressionsvorbehalt.
Anneliese:
Immerhin is euch da Gesprächsstoff nia aus-


ganga. – Oder vielleicht die Ulrike? Du woaßt 

scho, de Tochter vom Metzger Maier. 
Manfred 
(genervt): Geh, Mama…
Anneliese: 
Warum denn ned? I glaub sogar, sie hod a 

Aug auf di g’worfa, Manfred! Seit i zu ihr
 
gsagt hab, dass du a Frau suacha daadst, 

packt s’ mir allerweil no a gratis Wienerwürstl
 
für di mit ei! 
Manfred 
(entsetzt): Mama! Des hosd du der ned echt 

erzählt… Oder?
Anneliese: 
Dass du gern Wiener magst?
Manfred: 
Naa, dass i a Frau suacha daad! 
Anneliese: 
Jetzt reg di doch ned auf, Manfred. Warum 

hätt i ihr des denn ned erzähln solln? 
Manfred: 
Vielleicht, weil’s ned den Tatsachen ent-


spricht?
Anneliese: 
Na guad, vielleicht hab i mi a bissel unglück-


lich ausdruckt. I hätt wahrscheinlich sagen 

soin, dass i a Schwiegertochter suach. Aber 

inhaltlich nimmt se des doch quasi nix, oder? 
Manfred: 
Eines Tages treibst mi no in den Wahnsinn!
Anneliese: 
Des hod dei Vater aa allerweil gsagt. (seufzt, 

sentimental): Ihr zwoa seids eich ja so ähn-


lich…
Manfred: 
Wia dem auch sei. I bitt di jedenfois dringend, 

dich mit deine Vorträge über Ehe und Familie 

wenigstens auf unser häusliches Wohnzim-


mer zu beschränken! Und deiner Metzger-


tochter sagst bittschön an scheena Gruaß, 

dass i für meine Würstl durchaus den regu-


lären Preis zoihn konn. So weit kimmt’s no, 

dass i mi von deine potentiellen Wunsch-

Schwiegertöchter durchefuadern lass!
Anneliese: 
Und was is mit dem Extra-Mohnzöpferl von 

der Bäcker Rosi? 
Manfred 
(ungehalten): Des is aa g’stricha! Herrschaft, 

du bist ja schlimmer wia jeder Heiratsvermitt-


ler! 
Anneliese: 
I moans dir doch grad guad, Bua! Schau, es 

geht mir ja woaß Gott ned nur um mi. Du bist 

doch jung, du bist doch a Mo, du hosd doch 

aa… „Bedürfnisse“.
Manfred 
(unbehaglich): Könn ma bittschön des Thema 

wechseln?
Anneliese: 
Aber du verstehst doch wenigstens, von was 

i red? Oder woaßt du am End gar ned, wia’s 

geht? 
Manfred: 
Natürlich woaß i des! Aber i denk, des is 

doch a reichlich seltsam’s Thema für’n Kaf-


feetisch! Und jetzt entschuldigst mi bittschön, 

i daad mi nämlich ganz gern umziahgen, be-


vor du für mi ’s Aufgebot bstellst.  Und du-


schen möcht i aa, des is momentan des oan-


zige „Bedürfnis“, des i verspür! (re. ab, lässt
 
den Koffer stehen, schließt die Türe mit

Nachdruck.)  
4. Szene
Anneliese, Irene
Anneliese 
(sieht ihm kopfschüttelnd nach): Koit wie 


Hundeschnauze! Dem kaannt ma a Frau na-


ckert auf’n Bauch binden und er daad aller-


weil no über Parodontose referiern.

Es klopft.

Anneliese: 
Ja, herein!
Irene 
(von li.): Grüaß di Gott, Annelies! (sieht sich 

neugierig um): I stör doch hoffentlich ned?
Anneliese 
(abgewandt, genervt): D’ Irene! Die hod ma 


heid no gfehlt zu mein’m Glück. (laut, freund-


lich): Naa naa, überhaupt ned. Kimm nur rei.
Irene: 
Muaßt scho entschuldigen, dass i di so mir 

nix dir nix überfall, aber i schiab wichtige Sa-


chan ungern länger auf. (deutet auf den Kof-


fer): Habts Ihr vielleicht Bsuach? 
Anneliese: 
Ach, du moanst wegen dem Koffer? Naa, der 

ghört an’m Manfred. 
Irene 
(setzt sich ungefragt, neugierig): Er war oiso


auf Reisen? So so, vielleicht a kloaner Aus-


flug mit seiner neuen Freundin? 
Anneliese 
(unwillig): Eher ned. Er war auf an’m Kon-


gress in Berlin. 
Irene: 
Ach so… Und i hätt scho denkt… Aber wo

ma grad so nett beinander sitzen, Annelies.

Hab i dir eigentlich scho erzählt, dass mei

Uschi wieder Nachwuchs erwart’?
Anneliese 
(ironisch): Ach naa? So was aber aa! Wer
 
hätt denn damit grechnet!

Irene: 
Gell, des is wirklich a Überraschung. Und

was für a scheene! Da werd i oiso scho zum
 
dritten Moi Oma und i konn ohne Übertrei-


bung sagen, dass i gar ned gnua kriagen 

konn von meine Enkerl. Sie san ja so liab

 
(schenkt sich ungefragt Kaffe ein)!

Anneliese 
(sieht ihr zu, trocken): Magst vielleicht an Kaf-


fee? 
Irene: 
Dankschön, i bedien mi scho selber. (kramt in 

ihrer Tasche): I hab da ganz zufällig a Ultra-


schallbuidl dabei, möchst es moi sehng? (hält 

es ihr sofort demonstrativ unter die Nase):


Und, was sagst?
Anneliese 
(nimmt es): Ähm… oiso… (dreht es ratlos 

nach allen Seiten, halbherzig): Schee.

Irene: 
Herzig, gell? Wennst mi fragst, hod’s mei Na-


sen! 
Anneliese 
(spöttisch): Mit Sicherheit (gibt ihr das Bild 

zurück)!

Irene: 
Ach, Kinder san doch einfach was Scheens.

 
Du müasserst as moi sehng, de kloana 

Racker! Der Claus-Henry, der is scho a rich-


tiger kloana Gentleman! Und obsd as glaubst

oder ned, er hod neulich scho ganz entzü-


ckend auf’m Klavier gspuit. Des macht die
 
musikalische Frühförderung! D’ Uschi war
 
sich ja ned ganz sicher, aber i hab’s zweifels-


frei erkannt, des war Beethoven! 
Anneliese 
(übertrieben begeistert): Und des mit zwoa 

Jahr! Unglaublich is des. (abgewandt): Ganz 

und gar unglaublich.  
Irene: 
Ned wahr? Sie san ja alle zwoa so begabt. 

Und erst die Evelyn Chantal! Du glaubst as
 
ned, im Ballettunterricht stellt die allesamt in’

 
Schatten! I siehg s’ scho vor mir, auf der 

gaaanz großen Bühne! Soboid s’ koane Win-


deln mehr braucht, kauf i ihr glei a Tütü! – 


Und bei dir? Gibt’s vielleicht aa irgendwelche 

…Neuigkeiten? 
Anneliese 
(gelassen): Sicher! 
Irene 
(verblüfft): Ach, tatsächlich?

Anneliese: 
Und ob. Du glaubst ja gar ned was die Zahn-


medizin bei de parodontal geschädigten Zähn 

aktuell grad für Fortschritte macht! 
Irene 
(gedehnt): Ha, wie bitte? Muaß i des versteh?
Anneliese: 
Naa, i versteh’s nämlich aa ned. Aber verrat

 
mir doch bittschön, was di eigentlich zu mir 

g’führt hod. Du hosd doch von einer wichti-


gen Angelegenheit g’sprocha.

Irene 
(verständnislos): Wichtige Angelegenheit? 

(rasch): Ach so, freilich! 
Anneliese: 
Und die wäre?
Irene: 
Ähm … ja… oiso, es geht um … (rasch) an

Kirchenchor.

Anneliese 
(scheinheilig): So so, um an Kirchenchor. Na
 
freilich, des hod se wirklich ned länger auf-


schiaben lassen. Oiso, wo brennt’s?
Irene 
(ausweichend) Naja, des is jetzt so… woaßt

 
scho…
5. Szene

Anneliese, Irene, Manfred
Manfred 
(von re., tastet seine Hosentaschen ab): Des
 
gibt’s doch ned, wo hab i denn bloß…

Irene 
(erfreut): Ah, der Herr Doktor Winter! Wia 


schee, dass ma Sie moi wieder zu Gesicht 


kriagt!

Manfred 
(halblaut): Ach Gott… (laut): Ja, des is wirk-


lich a scheene Überraschung, Frau Lästig. 

(halbherzig): Wia geht’s Eahna denn aller

weil? (wartet nicht auf eine Antwort, sieht sich 

überall suchend um.) 
Irene 
(springt sofort auf) Blendend, Herr Doktor!

Einfach blendend! I werd nochmoi Oma, 

da schaun S’, gell! 
Manfred
(abwesend): So so. (zu Anneliese): Du woaßt
 
ned zufällig, wo i vorhin mei Handy hi’glegt
 
hab? 
Anneliese: 
Keine Ahnung! 
Irene 
(holt Ultraschallbild hervor, eilt auf Manfred 

zu, wedelt mit dem Bild vor seiner Nase):

 
Wolln S’ vielleicht moi an Blick drauf werfa?
Manfred 
(schaut es flüchtig an, sucht dann weiter):

 
Überlegen S’ Eahna des fei guad, Frau Läs-


tig, ob Eahna des ned reut, wenn sa si Ihre 

Wänd so finster streichan. Aber wissen 

müassens es selber!
Anneliese 
verkneift sich im Hintergrund mit Mühe das
 
Lachen.

Irene 
(betroffen): Aber… aber… des is doch koa
 
Farbmuster! Des is a Buidl von mein’m künf-


tigen Enkerl! 
Manfred:  
Ach so! Na dann. (zu sich selbst): Hab i’s 

vielleicht im Koffer…?  (öffnet ihn einen Spalt
 
weit, greift mit der Hand hinein.)
Irene 
(gekränkt, halblaut) So ein Ignorant (setzt
 
sich wieder).

Manfred 
(wühlt im Koffer): Des gibt`s doch ned… 


(überrascht): Ja, was ham ma denn da?
 
(zieht mit Schwung einen reizvollen Damen-

BH heraus, hält ihn gut sichtbar in die Höhe.)
Irene 
(keucht schockiert): A BH!
Manfred 
(fassunglos): A BH?
Anneliese 
(klatscht in die Hände, begeistert): Halleluja, 


a BH! 
Irene 
(spitz): Und was für a extravagantes Modell!

 
Die Dame hod offensichtlich Geschmack.

  
Aber bsonders  begünstigt scheint sie d’ Na-


tur ja ned z’ ham. (abschätzend): Körbchen-


größe B, wennst mi fragst. Oiso mei Uschi,

 
die…

Anneliese 
(ungehalten): Jetzt hör doch du moi mit dei-


ner blöden Uschi auf. Die interessiert jetzt 


grad keinen Menschen! (eilt auf Manfred zu,
 
umarmt ihn überschwänglich): Mei, so a

 
Freud aber aa!

Manfred 
(schiebt sie von sich, verständnislos): A

 
Freud?

Anneliese: 
Aber freilich! (verschmitzt): Was bist du bloß


für a abdraahter Schlawiner, Manfred! (zu I-


rene): Koa Sterbenswörterl hod er mir verra-


ten. Aber jetzt is’ ja nimmer länger a Ge-


heimnis! (zu Manfred): Du muaßt mir oiß

 
haarklein erzähln! Wer is sie, wia lang kennst 


du sie scho, wie schaut s’ aus…

Irene: 
Und wia hoaßt s’ überhaupt?

Manfred 
(hat den Koffer genau untersucht, hält ein
 
kleines Namensschild hoch, liest): Manuela

 
Meißner…

Irene: 
Wia des Porzellan! Am End sogar verwandt?

Anneliese: 
Mit wem? Mit uns?

Irene: 
Naa, mit dem Porzellan! (sinniert): Was des

 
für Vorteile für mi hätt. Werkseinkauf, Famili-


enrabatt…

Anneliese 
(trocken): Wieso für di? Und überhaupt, 


muaßt du ned langsam hoam? Du verstehst

 
doch bestimmt, dass i jetzt gern a paar Worte

 
mit’m Manfred reden möcht. Und zwar unge-


stört! (gerührt): Von Mutter zu Sohn.

Irene 
(erhebt sich zögerlich): Na guad, wennst 


moanst, dann geh i hoid. Ach und Annelies…

Anneliese: 
Ja, was denn no?

Irene: 
Meinen herzlichen Glückwunsch! (geht nach

 li. ab, im Gehen) Des muaß i doch glei mei-


ner Nachbarin erzähln.

6. Szene

(Anneliese, Manfred, Traudl
Manfred 
(verständnislos): Zu was hod dir denn des

 
neugierige Gifthaferl grad gratuliert?

Anneliese: 
Na du bist ja lustig! Zur künftigen Schwieger-


tochter natürlich! (versonnen): Manuela Meiß-


ner… So a scheener Nam! Wahrscheinlich

 
genau wie seine Trägerin! 

Manfred: 
Konn sei oder aa ned. I hab keine Ahnung.

Anneliese: 
Wia moanst denn jetzt des?

Manfred: 
Genau wia I’s sag! I hab koa Ahnung, wia
 
die guade Frau ausschaut! 
Anneliese 
(entsetzt): Aber Manfred! Du möchst damit

 
sagen, dass du im Besitz ihrer Reizwäsche

 
bist, aber di ned dro erinnerst, wia sie aus-


gschaut hod? Was hab i mi bloß in dir 


täuscht!

Manfred: 
Mama, beruhig di! I bin ned nur im Besitz ih-


rer Reizwäsch, i hab sogar ihr’n ganzen Kof-


fer! Und wennst mi fragst, hod sie den mein’!

Anneliese: 
Wie bitte? (deutet auf den Koffer): Aber dei-


ner schaut doch ganz genau so aus. 

Manfred: 
Und genau des war wahrscheinlich aa des

 
Problem! I geh davo aus, dass mia im Zug 


die Koffer vertauscht ham! So was Blödes

 
aber aa!

Anneliese 
(enttäuscht): Du… du möchst damit o’deu-


ten, dass es sich gar ned um dei Freundin

 
handelt?

Manfred: 
Des deut i ned bloß o, des behaupt i sogar

 
ganz entschieden! I kenn die Dame ja ned

 
amoi. (nimmt das Namensschild ab): Des

 
Beste werd sei, i ruaf sie glei o. Hoffentlich is’

 
aa am gleichen Bahnhof wia i ausg’stiegen,

 
sonst is’ am End scho wer woaß wia weit. 


So a Gschieß aber aa (re. ab)! 
Anneliese 
(bleibt perplex zurück): Aber… aber… Des

 
derf doch ned wahr sei! (lässt sich auf einen

 Stuhl fallen): Was hab i nur für a Pech!

Es klopft.

Anneliese 
(unwirsch): Ja, herein! 

Traudl 
(von li.,  begeistert) Annelies! Was für a 


Freud! I bin sofort losglaufa! (zieht aus ihrer
 
Tasche eine Sektflasche und 2 Gläser): Na

 
was moants? Stööööößchen!!! Des ghört

 
doch g’feiert! (öffnet geschickt die Flasche,
 
singt dabei): Boid gibt’s a Enkelkihind, boid 


gibt`s a Enkelkihind… (hält ein, betroffen):

 
Aber wieso schaust denn du  so bedeppt,

 
Annelies? (setzt sich zu ihr): Sag bloß, jetzt

 
is’ dir aa wieder ned recht? (stutzt): Oh naa!

 
Sie is doch a Zahnärztin? (gedehnt): Oder

 
gibt’s no a anders Problem?

Anneliese: 
Des kannst laut sagen. Aber woher woaßt du

 
eigentlich von dera Gschicht, wenn ma fra

gen derf?

Traudl: 
Ach, des hod mir d’ Irene glei im Vorbeigeh

 
erzählt. Du hättst moi ihr Gsicht sehng müas-


sen, des sie dabei gmacht hod! wia a oide

 
Zitrone! (kichert): Hi hi! Gschieht ihr ganz

 
recht, der oiden Angeberin!

Anneliese: 
Des hod sie dir glei auf d’ Nasen bunden? Na

 
bravo!

Traudl: 
Und ned nur mir, Annelies! Mittlerweile woaß

 
gwieß des halbe Dorf Bescheid. So was

 
spricht se ja so schnell rum! Zumal ja jeder

 
woaß, wia lang du auf den Moment hi’gfiebert 


hosd! (hebt ihr Sektglas): Oiso, was is? Auf

 
die künftigen Generationen! 

Anneliese 
(stößt an, trocken): Wohl eher auf die riesen


Blamage (stürzt Sekt in einem Zug hinunter)!

Traudl: 
Blamage? Wieso denn Blamage? 

Anneliese: 
Mit de Enkelkinder wird`s so schnell nix wer-


den. 

Traudl 
(betroffen): Sie möcht koane ham? Mensch,

 
was für a Pech aber aa! Aber Kopf hoch, An-


nelies! Vielleicht überlegt sichs des Fräulein

 
Meißner ja noch amoi anders.

Anneliese 
(fassunglos): Du kennst sogar scho ihrn 


Nachnam? Die Irene lasst aber aa gar nix

 
o’brenna!

Traudl: 
I woaß sogar ihr Körbchengröße! Und offen-


sichtlich gfallt ihr blaue Spitze (an den BH
 
von vorhin anpassen) bsonders guad! (ver-


schmitzt): Dei Manfred is ja scheinbar doch a

 
ganz a Frischer! Von wegen „laues Lüftchen“!

 
Und? Wann lernst du sie kenna?

Anneliese: 
Vermutlich scho boid. Wenn oiß klappt, wird

 
s’ ihrn Koffer wahrscheinlich heut no abholn. 

Traudl 
(verständnislos): Ihrn Koffer? Welchen Kof-


fer?

Anneliese: 
Den, den der Manfred versehentlich im Zug

 
mitgeh hod lassen.

Traudl: 
I versteh nur Bahnhof! Was soi denn des be-


deuten?

Anneliese: 
Des bedeut, dass er gar koa Freundin hod! 


Dieses Fräulein Meißner is einfach irgend a

 
Frau, die zufällig im gleichen Abteil gsessen

 
is wia mei dappiger Bua! Und weil ihr Koffer

 
ganz genau so ausschaut wia der seine, hod 


er de zwoa mir nix dir nix vertauscht. 

Traudl: 
Oh naa! So was Blödes aber aa! Jetzt fehln 


mir direkt die Worte.

Anneliese: 
Ned grad dir! (jammert): Und während i da

 
sitz und jammert, rennt die Irene von Haus zu

 
Haus und erzählt alle unsere Bekannten die

 
große Neuigkeit! Mei oh mei, wia steh i denn

 
jetzt vor alle da? Vor de Mitglieder im Kir-


chenchor? Vor der Metzger Ulrike? Mit de

 
gratis Wienerwürstl is’ jetzt gwieß aa vorbei! 

Traudl: 
Des is guad möglich. Du Arme!

Es klopft nachdrücklich an der Türe.

Anneliese 
(tragisch): Oh naa! Da kimmt scho die Erste

 
und möcht mi über oiß ausfragen!

Traudl: 
Moanst wirklich? Wer waar denn bittschön so

 
aufdringlich, dass er da glei o’glaufa kimmt? 

7. Szene

Anneliese, Traudl, Manuela

Es klopft erneut.

Traudl: 
Da lasst wer ned locker! 

Anneliese 
(seufzt): Dann wird’s wohl nix helfa! Je eher i

 
die Sach aufklär, umso besser.

Traudl 
(beeindruckt): Du bist so tapfer, Annelies! 

Anneliese 
(während sie öffnet): Oiso i muaß da glei was

 
richtig stelln…

Manuela 
(attraktives Erscheinungsbild, tritt ein, unge-


halten): Davon geh i aa stark aus!

Traudl 
(überrascht): Öha! Wer san denn Sie?

Manuela 
Na, wer wohl? (sieht sich um, entdeckt den
 
Koffer): Ah, da steht er ja! (deutet auf den
 
Koffer, streng): I hoff, es is no oiß drin!

Anneliese 
(halblaut zu Traudl): Des muaß des Fräulein

 
Meißner sei. (laut): Geh, was denkan Sie

 
denn von uns? Schaun mia so aus, ois daad’

 
ma was stehln?

Manuela: 
Woaß ma’s?

Traudl: 
Oiso bitte! Die Annelies is der anständigste

 
Mensch, den i kenn! Los, schaun S’ doch

 
nach, wenns ihr ned glauben! Oiß vollzählig! 


Inklusive dem blauen Spitzen-BH!

Manuela:
 Inklusive dem… Wie bitte? Wieso kennan

 
Sie denn mei Unterwäsch? (wütend): Oiso

 
ham Sie ja doch in meine Sachan gschnüf-


felt! Allerhand is des! Erst klaut mir Eahna Mo

 
einfach so mein’ Koffer…

Anneliese: 
Hoit! Oiso erstens war des mei Sohn und von

 
Klauen konn gar koa Rede sei. Er hod den

 
Koffer bloß mit sein’m eigenen verwechselt. 

Manuela 
(skeptisch): Verwechselt?

Anneliese: 
Na, freilich. Mei, der Manfred is ja oft so in

 
Gedanken. (seufzt): Der war mit sein’m Kopf

 
wahrscheinlich no bei de parodontal gechä-


digten Zähn.

Manuela: 
Bei de „was“? 

Traudl: 
Zähne! (deutet auf ihren Mund): Gebiß…

 
Kauwerkzeuge… Verstehn S’?

Manuela: 
I bin fei ned blöd!

Anneliese: 
Mei Sohn is Zahnarzt. Dr. Manfred Winter. 


Ledig, Mitte dreißig…

Manuela 
(unterbricht sie): Dankschön, so vui Informa-


tionen muaß i gar ned ham. 

Anneliese 
(zieht Traudl etwas zur Seite, halblaut):

 
Find’st du ned aa, dass die unglaublich guad

 
ausschaut? 

Traudl: 
Oh ja. Des war doch genau die Richtige für 


dein’ Buam.

Manuela 
(räuspert sich): I unterbrich Sie beide ja nur

 
ungern, aber i daad dann ganz gern wieder 


geh. Richten S’ Eahnerm Sohn bittschön aus, 


dass sei eigener Koffer am Bahnhofschalter

 
steht (will den Koffer nehmen).

Anneliese 
(stellt sich ihr in den Weg, rasch): Aber was

 
pressiert’s Eahna denn a so? 

Traudl: 
Genau! Wolln S’ ned vielleicht no a Glaserl 


Schampus mit uns trinken, bevor S’ wieder

 
gehn? Auf den Schrecken hi!

Manuela: 
A Glaserl Schampus? Einfach so, mitten am 


Nachmittag? Ham Sie zwoa vielleicht was

 
zum feiern?

Anneliese 
(bedeutungsvoll): Noch nicht. Aber es konn

 
ja no werden…

Manuela: 
Dankschee für des Angebot, aber dafür hab i

 
ehrlich gsagt gar koa Zeit. I hab durch die 


Unterbrechung eh scho Umständ gnua ghabt.

Anneliese: 
Wofür sich mei Sohn bestimmt gern höchst
persönlich bei Eahna entschuldigen möcht.

Dem war die Sach ja so vui zwider, des glauben Sie gar ned! 

Traudl: 
Oh ja, i konn’s bezeugen! Sie ham ja keine

 
Ahnung, wia herzensguad der Herr Doktor is!

 
Und außerdem is er aa der beste Zahnarzt in

 
der ganzen Umgebung! Was der mir für eine

 
Brücke zaubert hod – allen Respekt! (öffnet 

ihren Mund weit, nuschelt): Wolln Sie’s moi


sehng?

Manuela 
(abwehrend): Naa, muaß ned sei! 

Anneliese: 
Er is hoid manchmoi a bissel schusselig, ty-


pisch Jungg’sell hoid. (rasch): Aber a Jung-


gsell von der besseren Sorte. Koaner, der si

 
von seiner Muatter d’ Pantoffeln nachtragen

 
lasst.

Manuela: 
Des is ja wirklich schee für Sie, aber…

Anneliese 
(unterbricht sie): Und aa ansonsten is er

 
sehr selbstständig. Im letzten Jahr war i a

 
Woch lang im Krankenhaus, und was soi i 


sagen? Wia i hoamkemma bin war oiß tippi-


toppi! Nix dreckige Wäsch, nix verkrustete

 
Ofenplatten…

Manuela: 
Tja, des is ja wirklich beeindruckend. Aber i…


(will Richtung Türe).

Traudl 
(stellt sich Manuela in den Weg): Hod er ned

 
sogar moi an Kochkurs gmacht, Annelies?

 
Da war doch was, oder? Los, erzähl’s dem 


Fräulein Meißner!

Anneliese:
Ja ja, des stimmt scho! De Kursleiterin hod

 
sei Wiener Schnitzel übrigens sehr gelobt. 

Manuela 
(atmet tief durch): Schee für eahm. Aber …


Anneliese 
(rasch, schon etwas verzweifelt): Und an

 
Topflappen hod er mir aa amoi g’häkelt!

Manuela 
(ironisch): Na, Eahna Herr Sohn scheint

 
ja wirklich a ganz a bsonderer Mo zum sei!

Anneliese: 
Des glauben SW! Höflich, kultiviert…

Traudl: 
A ganz reizender Mensch!

8. Szene

Anneliese, Traudl, Manuela, Manfred

Manfred 
(mit dem Telefon und dem Kofferanhänger in
 
der Hand von re., ungehalten): Moanst, i

 
daad des Trutscherl erreicha!

Anneliese 
(schwach): Und Humor hod er aa.

Manuela 
(ironisch): Ja, i siehg’s!

Manfred 
(bemerkt Manuela): Hoppla, wer san denn

 
Sie? 

Manuela 
(bissig): Gestatten, i bin des „Trutscherl“! 

Manfred 
(verblüfft): Sie san…

Manuela: 
Manuela Meißner. Wia des Porzellan, bloß

 
ned so zerbrechlich!

Manfred: 
Dr. Manfred Winter. Wia der Sommer, bloß 


vui kälter! 

Traudl 
(leise zu Manuela): Und? Sagen S’ selber, is

 
er ned a Bild von einem Mann?

Manuela: 
Wohl eher a ausgwachsner Flegel! (zu Man-


fred, wütend): Was ham Sie zu Ihrer Verteidi-


gung zum sagen?

Manfred: 
I? Für was?

Manuela:
 Dafür, dass Sie mein’ Koffer entwendet ham!

 
Oder wolln Sie mir weismacha, er is Eahna


zuag’flogen?

Manfred: 
He he, guade Frau, oba vom Gas! Wer sagt

 
denn überhaupt, dass die Verwechslung mei
 
Schuld war? An welchem Bahnhof san Sie

 
denn ausg’stiegen, wenn ma fragen derf?

Manuela 
(trotzig): In (vom Spielort nächstgelegene
 
Stadt), warum?

Manfred: 
Eben, genau wia i! Vielleicht ham in Wirklich-


keit ja Sie die zwoa Koffer vertauscht. I

 
kaannt mi nämlich ned erinnern, dass in der

 
Gepäckablage no a zwoater von der Art war, 


wia i den Ihren rausg’holt hab!

Manuela: 
Oiso… oiso… des is doch allerhand! 

Traudl 
(leise zu Anneliese): Du i glaub des lauft ned

 
bsonders guad…

Manuela: 
Sie… Sie… Hornochs! Was i wegen Eahna


für Umständ ghabt hab! 

Anneliese 
(leise zu Traudl): Des Gfuih hab i allerdings

 
aa.

Manfred: 
Jetzt beruhigen S’ Eahna nur grad wieder, 


Sie gspinnerte Urschl! A so aufführn wegen

 
so einer Lappalie! 

Manuela 
(schrill): Lappalie? Sie san wohl ned ganz

 
gscheit! Wegen Eahna hab i extra da her 


kemma müassen, in dieses Kaff! Oa oanzige

 
Busverbindung hod’s geben! Und jetzt konn i

 
a Ewigkeit warten, bis der nächste Bus zruck


geht!

Manfred: 
Dann hätten S’ Eahna hoid a Taxi nehma 


müassen, so wia jeder normale Mensch!

Manuela 
(schnappt nach Luft): Oiso… Sie… Da fallt

 
mir ja gar nix mehr drauf ei! Freilich, i werd mi

 
wegen Ihrer Dummheit aa no in Unkosten 


stürzen! So weit kimmt’s no!

Manfred: 
Wissen S’ was, des ham ma glei! (zieht aus
 
seiner Hosentasche seine Geldbörse, ent-


nimmt 50 Euro): Da schaun S’ her! Des der-


fert ja wohl für a anständige Rückfahrgele-


genheit langa! 

Anneliese:
Aber an Anstand hod er, des müassen S’

 
zuageben.

Manuela: 
An Vogel hod er! (zu Manfred): Eahna Geld

 
könna S’ b’hoiten! Und wenn i an der Halte-


stell Wurzeln schlagen müassert! (schnappt
 
sich ihren Koffer, abfällig): A recht a scheens

 
Leben no, Sie Ignorant (will li. ab)!

Manfred: 
Hoit! Vielleicht ham S’ wenigstens no die Gü-


te und verraten mir, wo i meine eigenen Kof-


fer find?

Manuela 
(von oben herab): Am Bahnhofsschalter. O-


der glauben Sie vielleicht, i trag Eahna ’s 


Sach aa no nach? (l. ab, zu sich im Gehen):

 
So ein Depp.

Manfred: 
So eine blöde Kuah. 

Anneliese und Traudl betrachten ihn kopfschüttelnd. 
Manfred 
(trotzig): Sie hod o’gfangt. Grad für’s Proto-


koll! 

Anneliese 
(jammert): Womit hab i des bloß verdient?

V O R H A N G

